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Das ist KIVA
Das Projekt KIVA (Kompetenzentwicklung durch interdisziplinäre Ver-
netzung von Anfang an) wird vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung im Rahmen des Qualitätspakts Lehre zur Verbesserung von 
Studienbedingungen und Lehrqualität bis 2016 mit 13 Millionen Euro 
gefördert. Der Fokus von KIVA liegt auf der für den Studienerfolg und 
die Studienmotivation entscheidenden Studieneingangsphase.

Ziele
• Interdisziplinäre Vernetzung in der Lehre intensivieren
• Studentisches Engagement fördern
• Langfristig mehr junge Menschen für ein Studium der MINT-Fächer 

begeistern

Mehr erfahren: www.kiva.tu-darmstadt.de

Studierende der Fachbereiche Bauingenieurwesen und 
Geodäsie, Wirtschaftsingenieurwesen sowie Human-
wissenschaften präsentierten ihre Abschlussarbeiten 
zu einem außergewöhnlichen Semesterprojekt.

Bürger beteiligen
Wirtschaftliche Aspekte standen bei der Bauplanung genauso im Vorder-
grund wie ökologische und soziale. Durch die verschiedenen Fachrollen  
der Studierenden konnten in den Gruppenarbeiten Raumplanung, Verkehrs-
planung, Landmanagement, Energie- und Ressourcenmanagement, Sied-
lungswasserwirtschaft, Projektsteuerung und humanwissenschaftliche As-
pekte gleichermaßen berücksichtigt werden. Entstanden sind dabei 35 ver-
schiedene städtebauliche Rahmenpläne, die interessante Einblicke in ein 
 solches Planspiel gewähren und die Visionen der Projektgruppen veranschau-
lichen.

Die eher ungewohnte Zusammensetzung von Ingenieuren und Humanwis-
senschaftlern wurde von den Studierenden als Bereicherung empfunden, da 
sie eine andere Sicht- und Herangehensweise ermöglichte. So stand die Betei-
ligung der Bürger aus humanwissenschaftlicher Sicht im Vordergrund, deren 
mögliche Wünsche mittels Fragebögen ermittelt wurden. Eine weiterführende 
interdisziplinäre Ausrichtung ist wegen der gelungenen Zusammenarbeit auch 
für die Zukunft geplant. Judith Mathes

Das Projektseminar Grundlagen des Planens, Entwerfens und Konstruie-
rens (GPEK) ist Bestandteil des Lehrplans der ersten beiden Semester der Stu-
diengänge Bauingenieurwesen und Umweltingenieurwissenschaften sowie 
Wirtschaftsingenieurwesen, technische Fachrichtung Bauingenieurwesen. Es 
soll neben der Vermittlung von typischen Arbeitsabläufen und Projekten zur 
Vorbereitung auf die berufliche Praxis vor allem auch Soft Skills und Teamar-
beit stärken. Im Rahmen des Projekts Kompetenzentwicklung durch interdis-
ziplinäre Vernetzung von Anfang an (KIVA) wurde GPEK I im Wintersemester 
2012/13 zum ersten Mal interdisziplinär mit dem Fachbereich Humanwissen-
schaften durchgeführt.

Optimale Wohn- und Arbeitswelten

Die Aufgabe der Studierenden bestand darin, in einem Planspiel die Nachnut-
zung der Brachfläche der ehemaligen Südzucker AG in Groß-Gerau zu planen. 
Mit einem gemeinsamen ingenieurwissenschaftlichen und humanwissen-
schaftlichen Ansatz wurden in den einzelnen Gruppen städtebauliche Nut-
zungskonzepte entwickelt für ein Wohn-, Gewerbe- und Mischgebiet.

Nach einer ersten Bestandsaufnahme definierten die Studierenden Ziele 
und arbeiteten Maßnahmen zu deren Erfüllung aus. In verschiedenen Varian-
ten konnten die Studierenden eine mögliche Bebauung durchspielen und 
 zeigen, wie sich unterschiedliche Wohn- und Arbeitswelten gestalten lassen. 
Dabei setzten sie sich mit diversen Fragen auseinander: Wie breit sollen die 
Straßen sein? Gibt es genügend Einkaufs- und Freizeitmöglichkeiten für die 
Bürger? Sind die Verkehrsanbindungen für Arbeitnehmer optimal? Wie können 
regenerative Energien sinnvoll genutzt werden und sollen lieber Sportanlagen 
oder Schrebergärten gebaut werden?

Sportanlagen oder Schrebergärten?
Studierende der TU Darmstadt planen Bebauung einer Brachfläche

Ende Januar versammelte eine Tagung zum Thema Mode und Globalisierung Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler aus Italien, England, Schweden, Österreich und 
Deutschland im Wella-Museum Darmstadt.

Nach den Vorträgen und zwei Tagen des wissenschaftlichen 
Austauschs war Dr. Alexandra Karentzos, Wella-Stiftungsprofes-
sorin an der Technischen Universität Darmstadt, hochzufrieden: 
„Ob zu Identitätsfragen, zu unterschiedlichen Kulturen oder zu 
neuen Körperscan-Technologien – das Thema Mode kann etwas 
beitragen“, so Karentzos.

Gemeinsam mit ihren Kolleginnen Dr. Birgit Haehnel und Dr. 
Nina Trauth hatte sie die Tagung organisiert und rund 70 interna-

tionale Expertinnen und 
Experten, Studierende und 
Gäste für die Teilnahme 
 gewonnen. Im Wella-Muse-
um Darmstadt tauschten sie 
sich über ihre Arbeit aus: 
„Wir haben Positionen des 
Modefeldes zusammenge-
bracht, die Mode im Kon-
text der Globalisierung re-
flektiert haben, um ein in-
ternationales Projekt vor -

zubereiten und den Bereich Mode und Ästhetik an der TU 
 Darmstadt auszubauen“, erklärte Karentzos.

Das Konzept Travelling Fashion bildete das Rahmenthema: 
Mode wird als reisend verstanden und so in den Kontext der glo-
balen Mobilität gestellt. Dabei ging es auf der Tagung nicht um 
vereinheitlichende, weltumspannende Strömungen, sondern um 
die zahlreichen Brechungen, Veränderungen und Abwandlun-
gen, denen die Verbindung von Körper, Kleidung und Raum un-
terliegt. In den Vorträgen ging es um Austauschprozesse unter 

Mode und Globalisierung
Internationale Fachleute diskutieren in Darmstadt

Liegt die Zukunft der Mode 
in „tragbaren Technolo-
gien“ und kann sie neue 
Formen der sozialen Inter-
aktion in einer globalisier-
ten Welt erzeugen?

Lob der Laufmappe

In Zeiten von Twitter und E-Mail muss 

auch mal an ein sehr stabil laufendes 

Kommunikationsmittel in der Universi-

tät erinnert werden – die Laufmappe. 

In meist blassfarbener Aufmachung 

und stets gleichbleibender, verlässli-

cher Normgröße erreicht sie uns täg-

lich in stattlicher Auflage. Sie birgt 

und schützt Nutzwertiges, Interessan-

tes wie Belangloses. Gebrauchsspu-

ren und Umschlag-Kritzeleien in Qua-

draten sind ihre Markenzeichen. 

Manchmal geben sie auch ihr ehr -

würdiges Alter preis und verbergen 

keineswegs ihre Zugehörigkeit zur 

„Technischen Hochschule Darm-

stadt“. Höchste Aufmerksamkeit ist 

den seltenen Exemplaren gewiss, die 

in großen Lettern und mit kühnem 

 rotem Schrägstrich eine „Eilsache“ 

vorgeben und, folgt man dem Flur-

funk, hier und da bürokratische Alarm-

zustände verursachen.

Die Laufmappe ist übrigens das einzi-

ge gedruckte Medium, das bisher von 

hitzigen Debatten um das „Ende des 

Print-Zeitalters“ verschont geblieben 

ist. Für die Sicherung der Zukunft der 

Laufmappe Drei-Punkt-Null fehlt nur 

noch ein grafischer Relaunch. Denn 

seien wir mal ehrlich: Die Adressen-

Kästchen zur Kennzeichnung des 

nächsten Empfängers sind echt zu 

klein. Eine delikate Aufgabe für das 

Ressort Corporate Design. Jörg Feuck

&
Dichtung

Wahrheit

So interpretiert die Londoner Künstlerin Elisabeth 
Lecourt Mode in Zeiten der Globalisierung. 
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anderem zwischen Europa und Afrika, Schweden und den 
USA, Italien und China. Anhand von Fotografien, Installa -
tionen, Printmedien, Modenschauen wurden solcherlei 
Prozesse und Verschränkungen, Ent- und Neukontextuali-
sierungen von Mode, thematisiert. Den Abschluss bilde-
te die Frage nach der Zukunft der Mode: Liegt sie in 
tragbaren Technologien und kann sie neue Formen 
der  sozialen Interaktion in einer globalisierten Welt 
erzeugen?

Der internationale wissenschaftliche Aus-
tausch und die angeregten Diskussionen erga-
ben vielfältige Anknüpfungspunkte für weiter-
führende Ideen und Zusammenarbeit – auch 
im zukünftigen Forschungsprojekt. Die Er-
gebnisse der Tagung werden Mitte Sep-
tember 2013 in der wissenschaftlichen 
Zeitschrift Querformat veröffentlicht, 
deren Layout sich mit jedem Heft visu-
ell neu erfindet (www.querformat-
magazin.de).




